
mögen. Will man aber das besonderePhilosophie
Lebens- und Bildungsphiloéo- philosophische Forschen Hommes’ ge-

nıeBen, lese in den „Sinn der Er-
phıe als völkische un  atho- kenntnis‘ un „Denken und Sein'  66 (39lısche Aufgabe Von bis 63) nach. Vor allem natürlich den
Homme S, gr. 8° (XI 1906 5.) Te1- anzen zweıten Teil, vo  } Seite d 1n
burg 1934,;, Herder. ı Ba geb. M 5.50 dem Staat, Volk, Gemeinschaft mit der
Es ist das eın sehr gescheites Buch, Philosophie verbunden erscheinen. Hier

oll tiefer un lar ausgesprochener Ge- trifft allerdings aut Verstöße der
Idee un: Theorie die Lebensnähe,danken. Der Ausdruck „völkisch‘“‘, der

mißverstanden werden könnte, wırd die gerade ın diesem Buche wunder-
Ende der Schrift gut gedeutet. Die Ver- nehmen; WITr denken die Seiten ber
bindung vo  } Philosophie un! Leben, 1n die Gemeinschaft (109 ff.), deren Mög-
Verteidigungsstellung die Fach- lichkeit A die „Übereinstimmung 1

Letzten‘‘ geknüpft wird, prachtvollphilosophie, eın uralter Gegenstand er
echten Weısheit, wird aufgezeıgt und sich auch, gleichsam ZU1 Deutung, der
vorgeführt, aber ganz weiıt ab VO  } der letzte Abschnitt g1ibt, der Volksdienst der

katholischen Philosophie.Flachheit umlautfender Lebensphiloso-
phien, 1n gedanklicher Entwick- ewisse Schlagworte der Zeıt, Mythos,
lung, 1m Licht neuzeıtliıcher Not un:! Überwindung der Voraussetzungslosig-
lebendig erstehender Forderungen. Es eıt und Objektivität, beleuchtet Hom-
wiıird je]l Neues, aber eın nNeUES System ehr verständig. Freıilıch, wenn Nan

bedenkt, daß WITr  — hıer bei u VOo  w dem,geboten; WITLr  x# haben deren geNUug, jeden
Gewichts un! jeder Gattung, auch tag- W as ‚sachliıche Beurteilung“8
wichtige, die sich ZUTTI „Philosophie 41  ber- darf, geradezu auf Sternenweite entternt
haupt“ vergegenständlichen: Hommes sınd, wird n miıt dem Verspielen die-
betritt mit ucC ıne neutrale philoso- minimalen Einsatzes recCc vorsichtig

se1n.phische Ebene, weiche, gleich weiıt vo
Eklektizismus un starrer Eıinseitigkeit, Was WIr Anfang andeuteten, die
dıie immer un: überall wiıederkehrenden eigentliche „Besprechung‘“‘ eines weit-

schichtigen Buches sS@e1 1m Grund —_Fragen Uun! Rätsel auf iıne geW1sse g-
meinsame Basıs stellt und VO  } einem möglıch, bestätigen WITLr Schluß un!
Standpunkt, der jenseits aller Systeme wünschen der trefflichen „Skizze‘“, wıe  -
gründet, verstehen, soweıt möglich S1e Hommes selbst nennt, viele aufge-
erhellen un: vA einem festgefügten Gan- schlossene un! verständnisvolle Leser.

ZU einen sucht So wird eigentlich St V, Dunın Borkows 5. J
die NZ' Phiılosophie, Logik, Erkennt-
nıslehre Metaphysik, Anthropologie, Spinoza-Festschrif{ft. ISg VO

Gotteslehre, Ethik, Lebensweisheit, iegfrie Hessing ZUum Ge-
spannt und autf einen ganz kleinen Raum burtstage Benedict Spinozas (1632
zusammengedrängt, 1n dem siıch eın Be-

Winter. N  /
1932 gr. 89 (224 5.) Heidelberg 1933;

urtejler aum bewegen kann, ohne 11 -
gendwo anzustoBen. Fındet DT siıch aber Aus dem zahlreichen Schrifttum der
zurecht, wird er sich nıcht eben Gattung heben WIr dieses ıne Buch her-
schwer 1n des Verfassers Wunsch hinein- aus, weiıl gcCcn der Namen der Mit-
inden un +  ber der wertvollen Ganzheit arbeiter und der Eigenartigkeit der Be1-
manche ıhm miıßlıebige Einzelheiten rage auch die Leser Pr<  4S 1 C S C Zeitschrift
übersehen. interessieren dürfte. Zunächst findet Man

Der Abschnitt „Wissenschaftt, Leben, hier, weit besser als iın ırgend einer -
Weıiısheit“ 65 ff.) ist eın Kernstück, dern Veröffentlichung, das seltene, schwer
das inan mit Nutzen zuerst liest. Man zugänglıche jüdisch-hebräische Schrift-
wiıird dann die Ausführungen ZUIN philo- ILn  =] +  ber Spinoza un! in den Aufsätzen
sophischen Menschen un!: ZU1) philoso- VOo Buber Grunwald Niemirower,
phierenden Volk, Zu den Übergriffen der Klatzkin, Saß, Klausner, Sokolow uUSW.
Vernunft und Zu  4 wesentlichen Stellung sechr dankenswerte Beobachtungen un
des Instinktes und des Gemütes, auch 1n Betrachtungen +  ber die Stellung lıbera-
wissenschaftlichen Dıngen, besser ler und orthodoxer jüdischer Kreise ZUMm
1D des Verfassers würdiıgen Ver- Philosophgn. Die Auffassungen gehen da
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unglaublich weiıt auseinander, un! diese Nebenbemerkungen ebensowenig
wiıird nebenbei eın Einblick in die scharf nehmen wIıe die Isolierung des
Geschichte des modernen Judentums g_ Cusaners, die weit geringer ist, als Ode-
oten. brecht annımmt. Wesentlich und großen

Ausnehmend anregend ist auch Car Dank verdienend ist jedenfalls die hier
Gebhardts Artikel über die gotisch-spa- gebotene Eıinleitung ın den Denktyp des
nische Blutmischung auf der iberischen Kardinals. Eine ganz andere Frage ist
Halbinsel. Den Spinozaforscher inter- natürlich, ob seine Unterscheidung der z
essiert besonders der entscheidende Auf- ratıo und des intellectus mehr ist als
atz arl Siegels VO „grundlegenden ıne geistreiche Theorie Oder ıne frucht-
Dualısmus 1n Spinozas System“‘ gCnHh bare Arbeitshypothese. Wır verneinen
des Nachweises der schwankenden "Ler- das nicht, beileibe nıcht. Das wäre Ver-
minologie be1 Spinoza. messenheıt. Wır bejahen aber uch

Schön ist auch Vasılıi Gherasıms Studie nıcht, weiıl die NZ'| biıisherige ues-
ZUT Affektenlehre Spinozas mi1t iıhrer Horschung, OÖdebrecht eingeschlossen,
etonung des „Aktiven‘“ un:! ihrem Ver- kein einziges Kriıterium auifgedeckt hat,

z  zsuch, das Indivıduelle uUun! Sozıale 1n die- das einer festen Stellung wissen-
SCT Theorie, ihrem Ineinandergreifen schaftlich berechtigte. Einseitig rationale
nach, aufzuhellen. Das „ V orurteile“ sind 1 diesem Z weifel auch
freiılıch, wıe  x unter dem Gesetz der All- nıcht entiernt schuld. Das weıiß jeder
notwendigkeit ıne uch 1Ur teilweise echte Kenner.
„Beherrschung‘“ der Atfiekte überhaupt St N Dunın Borkowski S:
möglich sel, wıird übergangen; wıe  e denn

Dıe Natur und der Mensch ı1nder Spinozaforscher auch SONS manche
Behauptungen des einen oder andern ıhr. Von Vıiıncenz Rüfiner. (Ab-
Auftfsatzes ablehnen muß teilung des Werkes 99°  1€ Philosophie,

Unter großen Opfern hat Siegfried iıhre Geschichte und Te Systematik“,
Hessing VO  «} D}  D} gl C aus die Her- hrsg. VOo  w} Theod Steinbüchel.)
ausgabe dieser Festschrift geleıtet un: &0 (82 5.) onn 1034, Hanstein.
miıt lebendiıiger Begeisterung gefördert. > 2.60
Er ist selbst ein SENAUCT Kenner Spl- Hier scheint alles erreicht Zu se1in,un: treuer Jünger seiner Weilt- W ds autf knappem Raum be1: einemanschauung, die ıihm, wWwıe  A iın seinem tren wissenschaftlichen Aufbau, in Ver-
eigenen Beıtrag ausiührt, als die „‚Glück- ständlıcher Formgebung, nıcht bloß dar-
selıgkeıt des freien Menschen“‘ erscheınt. stellend, sondern systematisıierend. und

St N Dunın Borkowsk1ı 5. J beurteilend, überhaupt erreichbar WAäfr,
Eine allgemeıine Philosophie der NaturNikolaus VO ues und der un 1ne empirische Anthropologie ınddeutsche Geist. Eın Beıitrag ZUT verbunden. Die Grundlagen der moder-Geschichte des Irrationalıtätsproblems. 18153  e} Physik werden einbezogen un! phi-VonRudolf Odebrecht. 8° (56 5.) losophisch durchleuchtet Die LebeweltBerlin 1034 , Junker Dünnhaunpt.

} 2.80
mit allen ihren Problemen, iıhrem Ent-
stehen, ihrer Entfaltung, ıhrer JTeleologie

Die Problematik, die 1 Lebenswerk Iut sich sinnvoll auf  * das Philosophische
des Kardinals VoO ues verborgen lıegt, und Zweckhafte einer gut umgrenztien
1s ungemeın schwer deuten. Schon Entwicklungslehre wird einleuchtend. Im
deshalb, weiıl nıemand S1Ie  —_ unmiıttelbar Abschnitt 99  1€ Stufen des Lebens‘“ sınd
angeknüpft und S1e weiıtergeführt hat dıe Seıiten S  ber das Leben des Tieres
ÖOÖdebrechts großes Verdienst ist C die Zanz ausgezeichnet. Die srößten Rätsel
Grundlagen dieser Fragestellungen des bietet das Auftreten des Menschen. Rüt-
Cusaners un die ersten Ansätze der DeTr skizzlert hıer Dacqaues Hypothese,Lösung auf Grund einer ausgezeichneten daß der Mensch eıt dem Begınn des
Einfühlung auifgedeckt haben Wir Lebens dagewesen sel, miıt seiner geist1-
vETSESSCN darüber DETN, daß gelegent- gen Seele, ber mit wechselnden körper-lıche Bemerkungen e:x  ber den Ihomismus, lıchen Formen. „Den Menschen alter
Zıe 16 oben und Mitte, Nn  u Krdentage kennzeichneten einmal reptil-das Gegenteil VO dem besagen, Was der haite Merkmale, dann der Säugetier-Aquinate eigentlich meınte. Wir wollen typus, bis schließlich ın der g_
men der eit. 128.,


